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Vorwort

Manchmal schnüren sich die Worte im Hals zusammen, manchmal bleiben Sätze unvollendet. Und doch verbirgt sich in jeder Stille ein leiser Ruf:
„Hör mir mit deinem Herzen zu.“

Dieses Werk ist eine Reise, die der Spur dieses Rufes folgt. Kindheitswunden, vergessene Erinnerungen und unausgesprochene Sätze ... Während sie wie Schatten erscheinen, verwandeln sie sich in Wirklichkeit in Zeichen, die uns wachsen lassen und verwandeln.

Dieses Buch trägt nicht die Last der Vergangenheit, sondern das, woran sich das Herz zu erinnern vermag. In jeder Zeile hallt die Stimme eines Kindes wider, in jeder Geschichte liegt eine verborgene Hoffnung des „Möglich-Seins“.

Wenn die Jahreszeit der Worte kommt, beginnen selbst die schwierigsten Geschichten in Frühlingsblüten zu erblühen. Und genau dann erinnert sich der Mensch an die Kraft, neu zu beginnen.

Emir Demirkıran
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Die Jahreszeit der Worte
1.1 – 1.2

Emir Demirkıran
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„Wenn die Jahreszeit der Worte kommt ...
... wird deine Stimme zum Frühling.“
•─────✦✧✦─────•
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„Dieses Werk wurde für erwachsene Leserinnen und Leser ab 16 Jahren verfasst; mit seinen Reisen in die Tiefen des Herzens und seiner metaphorischen Erzählweise richtet es sich an ein erwachsenes Publikum.“

© 2025, Emir Demirkıran. Alle Rechte vorbehalten.

Kein Teil dieses Buches darf ohne die schriftliche Genehmigung des Autors in irgendeiner Form vervielfältigt, verbreitet, übertragen, zitiert oder anderweitig verwendet werden, weder elektronisch noch mechanisch, durch Fotokopie, Aufzeichnung oder mittels eines Informationsspeicher- oder Abrufsystems.

Dieses Werk ist durch die Internationale Berner Übereinkunft sowie durch die geltenden nationalen und internationalen Urheberrechtsgesetze geschützt.

Die Figuren, Ereignisse, Orte und erzählerischen Elemente sind vollständig fiktiv. Ähnlichkeiten mit realen Personen, Institutionen oder Ereignissen sind rein zufällig.

Dieses Werk ist eine fiktionale Erzählung. Die darin enthaltenen Figuren, Ereignisse und Symbole wurden im Rahmen einer literarischen Fiktion gestaltet und ersetzen weder eine psychologische Behandlung noch eine therapeutische Methode.

Unbefugtes Kopieren, Weitergeben oder Vervielfältigen zu kommerziellen Zwecken zieht rechtliche Konsequenzen nach sich.

„Fantasie und Wirklichkeit sind keine Gegensätze; der Mensch heilt seine tiefsten Wunden manchmal im Licht der Helden, die er sich erträumt.“

DIE JAHRESZEIT DER WORTE

•─────✦✧✦─────•
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Mit dem Herzen Hören
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1.1

Cans Zimmer war ein farbenfroher Zufluchtsort, der die Tore zur Fantasiewelt eines zehnjährigen Jungen öffnete. An den Wänden hingen Poster von Raumschiffen und Superhelden; sein Schreibtisch war übersät mit verstreuten Buntstiften und unvollendeten Zeichnungen. Vor dem Fenster wartete sein Rollstuhl, stets bereit für Bewegung, genau wie die unerschöpfliche Energie in Can selbst. Doch im Moment war der Raum in Stille gehüllt. Das Einzige, was man hörte, waren die Geräusche eines Zeichentrickfilms, die aus Cans Kopfhörern drangen.

Can lag auf dem Rücken auf seinem Bett, die Kopfhörer aufgesetzt, die Augen auf das Tablet in seinen Händen gerichtet, auf dem die Serie von Herrn Harukame lief. Der eigentliche Name des Zeichentrickfilms, den Can so sehr liebte und der ihn fast schon besessen machte, war „Der Club der Weisen“. Herrn Harukames „Club der Weisen“ war eine der beliebtesten Animationsproduktionen Japans und besaß weltweit eine große Fangemeinde. Er handelte von den Abenteuern verschiedener Tiercharaktere, die auf den ersten Blick gewöhnlich wirkten, von denen aber jeder eine besondere Fähigkeit und eine eigene Vergangenheit besaß. Und der Mentor, der Ratgeber all dieser Charaktere, also Cans Herr Haru, war eine alte und weise Plüschschildkröte.

Herr Haru war das Herz des Clubs der Weisen. Auch wenn er sich langsam bewegte, steckte in jedem seiner Worte und jeder seiner Taten tiefe Weisheit. Er überstürzte niemals etwas; jedes Problem löste er mit Gelassenheit und Logik. Sein markantestes Merkmal war, dass er selbst in schwierigen Situationen wie ein Kompass fungierte, der stets den richtigen Weg wies. Wenn die anderen Charaktere in Panik gerieten oder nicht wussten, was sie tun sollten, griffen Herrn Harus ruhige Stimme und seine tiefgründigen Gedanken ein.

In jeder Episode machten sich die Mitglieder des Clubs der Weisen auf den Weg, um ein neues Geheimnis zu lüften, einem Freund zu helfen oder das Gleichgewicht der Natur zu bewahren. Doch bei jedem Hindernis, bei jedem Dilemma kehrten sie früher oder später zu Herrn Haru zurück, um ihn um Rat zu fragen. Herr Haru gab nicht nur die richtigen Antworten, sondern half den Charakteren auch dabei, die Kraft in ihrem Inneren zu entdecken. Seine Stimme war stets liebevoll, aber zugleich autoritär.

Für Can war Herr Haru nicht bloß ein Zeichentrickcharakter. Er war eine Figur, die ihm angesichts der Ungewissheiten und Schwierigkeiten in seinem Leben Vertrauen schenkte; jemand, der immer die Wahrheit sagte und ihn verstand. Wenn er Schwierigkeiten hatte, sich wegen seines Stotterns auszudrücken, oder wenn er sich aufgrund der Schmerzen in seinem Rollstuhl schwach fühlte, gaben ihm Herrn Harus weise Worte und seine ruhige Haltung Hoffnung. Vielleicht träumte Can davon, genau wie Herr Haru weise und stark genug zu sein, um den Menschen um ihn herum den Weg zu weisen.

In den Händen des nun auf seinem Bett liegenden Can befand sich sein bester Freund, die Plüschschildkröte Herr Haru, die ihm seine Mutter zu seinem siebten Geburtstag geschenkt hatte. Die großen, liebevollen Augen von Herrn Haru blickten so, als ob sie in alle Geheimnisse Cans eingeweiht wären.

Can strich mit seinen kleinen Fingern über den harten Panzer von Herrn Harukame und versuchte, die fröhlichen Melodien des Zeichentrickfilms mitzusummen. Doch an seinem Gesichtsausdruck war zu erkennen, dass seine Gedanken woanders waren. Die Ereignisse des Tages in der Schule, das leere Prüfungsblatt, das er abgegeben hatte; all das drehte sich in seinem Kopf. Er hatte einen Kloß im Hals und wusste, dass die Worte jedes Mal stecken bleiben würden, wenn er zu sprechen versuchte.

Plötzlich öffnete sich die Tür und sein Vater Murat stürmte wütend herein. Der angespannte Ausdruck in seinem Gesicht verriet die Müdigkeit des Tages und die Nachricht, die er aus der Schule erhalten hatte. Als Can bemerkte, dass sein Vater gekommen war, schrak er zusammen und versuchte, Herrn Haru am Bettrand zu verstecken.

— „Can! Nimm sofort deine Kopfhörer ab!“, donnerte sein Vater. Seine Stimme zerriss förmlich die Stille im Raum.

— „Die Schule hat angerufen. Warum hast du das Prüfungsblatt leer gelassen? Was soll diese Verantwortungslosigkeit? Wann wirst du dich endlich bessern?“

Can begann unter dem Zorn seines Vaters zusammenzuschrumpfen. Er fixierte seinen Blick auf den Boden, die Worte blieben ihm in der Kehle stecken. Er versuchte zu sprechen, doch sein Stottern trat deutlicher hervor als je zuvor.

— „I-ich... D-das...“, begann er zu stammeln.

— „Was ich? Was das? Es reicht jetzt! Jedes Mal die gleiche Geschichte!“

Die Stimme des Vaters wurde lauter, und er wiederholte seine gewohnten Sätze.

— „Wenn du schon nicht wie die anderen Kinder sein kannst, dann lerne wenigstens für deine Stunden! Du kriegst nichts auf die Reihe! Zu was wirst du so überhaupt nütze sein?“

Die Worte seines Vaters bohrten sich wie Pfeile in Cans Herz. Seine Augen füllten sich mit Tränen. Der Kloß in seinem Hals schnürte sich noch enger zu. Er wollte nach Herrn Haru greifen, doch unter den Blicken seines Vaters war er wie erstarrt. Die Luft im Raum war durch den Zorn des Vaters noch schwerer geworden. Während Can unter all diesen Worten zerdrückt wurde, war sein einziger Wunsch, unsichtbar zu werden...

Wieder begann er jene Worte zu hören, die niemand sonst vernahm, sondern nur er allein:


„Bleib ruhig, Can. Das hat nichts mit dir zu tun; es sind die Probleme deines Vaters. Wenn dein Vater wütend oder traurig ist, ist das nicht deine Schuld. Er hat mit seinen eigenen Sorgen zu kämpfen. Es liegt nicht an dir, du bist ein guter Junge.“



Als er diese Stimme zum ersten Mal hörte, hatte er große Angst bekommen, denn er kannte ihre Quelle nicht; doch er war sich sicher, dass niemand außer ihm, weder seine Mutter noch sein Vater, diese Stimme hörte. Da Can in den Augen seiner Familie ohnehin schon „seltsam“ genug war, erzählte er niemandem von dieser Stimme, um nicht noch merkwürdiger zu erscheinen.

Während er versuchte, diese Worte zu begreifen, hatte Can seinen Kopf zwischen die Knie genommen und atmete tief ein und aus. Obwohl diese Position den Schmerz in seinen Beinen noch ein wenig verstärkte, gab sie ihm das Gefühl, sicherer zu sein. Sein Vater hingegen konnte seinen Zorn noch immer nicht bändigen und schrie mit aller Kraft weiter.

Can wusste, dass seine Mutter alles mitbekam und wie sehr sie sich fürchtete; dennoch stand sie wie gewohnt regungslos in der Küche oder beobachtete manchmal lange Zeit schweigend vom Balkon aus den Himmel. Als ob sie gar nicht existierte, tat sie nichts und verharrte einfach so. Ohnehin sprach sie nur sehr wenig. Mittlerweile war es, als gäbe es einen unsichtbaren Vorhang zwischen ihr und Can.

Auch jener köstliche Duft nach frisch gebackenem Burek, der einst die Küche erfüllte und alle an den Tisch lockte, war verschwunden. Er spürte jeden Tag mehr, wie sich das Schweigen seiner Mutter in eine geruchlose Leere verwandelte. Dass seine Mutter angesichts der Geschehnisse in Schweigen versank und so tat, als ob nichts passierte, erzeugte in Cans innerer Welt ein tiefes Gefühl der Einsamkeit. In diesen Momenten zog er sich wie ein verwaistes Kind in sich selbst zurück, suchte nach einer Schulter zum Anlehnen, fand aber keine. Diese Stille legte sich wie ein schwerer Stein auf Cans Herz.

Manchmal kämpfte er mit seinem ganzen Wesen darum, seinem Zorn Ausdruck zu verleihen oder in den Armen seiner Mutter Frieden zu finden. In solchen Zeiten wurde der Schmerz in seinen Füßen noch unerträglicher. Denn er wollte aufstehen, zu seiner Mutter gehen, sie umarmen und schreien: „Warum schweigst du, warum sagst du nichts?“. Doch der Schmerz in seinen Füßen erlaubte ihm nicht, sich zu bewegen.

Der Arzt hatte gesagt, dass der Schmerz in Cans Füßen eigentlich keine körperliche Ursache habe, sondern psychologisch sei. Vielleicht war dieser Schmerz eine Reaktion seines kleinen Körpers auf den Zorn des Vaters und das Schweigen der Mutter. Die Unruhe in seinem Inneren legte sich auf seine Füße und machte ihn unfähig, sich von der Stelle zu rühren. Einsamkeit und Hilflosigkeit drückten sein winziges Herz wie zwei Hände zusammen und schnürten ihm den Atem ab. Eigentlich hatte er die Kraft zu gehen, doch diese Kraft verwandelte sich niemals in Bewegung.

Genau in diesem Moment hörte er wieder jene Stimme.

— „Dein Vater ist jetzt weg, mach dir keine Sorgen. Er wird sich beruhigen, und du nimm auch einen tiefen Atemzug.“

Can erschrak erneut, aber er liebte diese Stimme sehr; sie beruhigte ihn, als würde sie seine Seele streicheln. Mit brüchiger Stimme fragte er:

— „Wirst du es mir nun sagen... wer bist du?“

Die Stimme antwortete in einem sanften Tonfall:

— „Wie meinst du das? Hast du mich nicht erkannt? Schau hierher... ich bin hier. Sag nicht, dass du meine Stimme nicht erkennst.“

Während Can suchend seine
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